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der Weichſel und Bauen 


Dort in jenem Nebenzimmer, 

Weilt die kleine Sproͤde immer, 
Greifen Sie den Feind raſch an, 
Schnell gethan iſt wohlgethan. 
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Vel der Rare Chocolade, * 
Und me nette 1 
Wollte er der Goldreif fetten, = 
Sich zum Rufe aufwärts teen, 
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Schnell enteilte er zum Richter, 
Der fein alter treuer Freund, 


Bis der Dicke auch erſcheint, 
And ſo weinet, daß den Armen: 
8. Blei der Richter voll Erbarmen 
Freundlich in die Arme ſchloß , 
Branntwein in den Mund ihm goßs. 


Herritiret wurden elle — 

Nun die Feinde Mann für Mann z 

Dicker ſchimpfte jetzt abſcheulich, 
Auch der Vetter fing jetzt an; 

Sich ſo ſchrecklich zu gebehrden 

Als ob hier auf dieſer Erden 

Heuchelei, Betrug und Schein, 

Dummheit herrſche nur allein: 
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Als nun alle angekommen, 
Ward die Sache inſtruirt,, 
= Häufge Fragen vorgenommen; 
Endlich gut protokollrt. 
Dicker wollte ſich nicht halten; 
Selbſt Juſtiz recht ſchnell verwalten; 
Doch des Richters Friedenswort 
Scheuchte jeden Groll bald fort. 
(Der Beſchluß folgt. 
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Der geſchorne Bart, 
die Wurzel dreihundertjaͤhriger Kriege. 
BSH? n Laue Rug 
Es gab eine Zeit, wo ein langer Bart der 
wworzuͤglichſte Schmuck der männlichen Schönheit 


tund ein Emblem der Wurde und des hohen Stan⸗ 


Des war. Daher ſtand auch bel den Damen jener 
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17 14 in hohen Ehren der Bart. Folgende Su 
Schnitt dort ſchreckliche, Geſſchter , we 
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Peter Lombard, einer der gelehrteſten Maͤn, 
ner feiner Zelt und ſpaͤter Erzbiſchof von Paris, 


ichtsanekdote giebt davon den vollgültigften Be, 


N 


war ein geſchworener Feind aller weltlichen Eitel⸗ 


keit, und da um dieſe Zelt (im Jahre 1146) das 


Uebermaaß eines langen Bartes und tief herab, 


haͤngenden Haupthaares allgemein beliebt war, ſo 


zog er gegen dieſe Prunkſtuͤcke der Mode zu Felde 


mit allem Feuer ſeiner Beredtſamkeit. Er eiferte, 
er predigte gegen die angenommene Sitte; aber 
dle Eiteln im Volk hoͤrten nicht, folgten nicht; 


ſie wollten an ihrer eingebildeten koͤrperlichen 


Schönheit nichts einbuͤßen. Da entſchloß ſich 
Ludwig VII. im frommen Eifer des geiftlichen 


SGehorſams, ein glaͤnzendes Vorbild zu geben. Er 


ließ nicht blos ſein langes Haupthaar beſchneiden, 
er ließ ſogar den ſchoͤnen Bart ſich ſcheeren. 
Eleonora von Aguitanien, feine Gemahlin, 
eine lebhafte, hochſinnige, Witz und Satyre lie⸗ 
bende Frau, trieb mit ihres Eheherrn geſchorenem 
Kopf und Bart den bitterſten Spott. Ludwig 
bewies ihr dagegen ſehr fromm, daß man mit 
Dingen, von der Geiſtlichkeit geordnet und be; 
liebt, keinen Scherz treiben muͤſſe. — Faͤngt eine 
Frau einmal an, ihren Mann laͤcherlich zu finden, 
fo wird fie ſich leicht auf anderweitige Liebeshaͤn⸗ 
del einlaſſen, wenn ſie dazu die geringſte Neigung 
und irgend eine Gelegenheit hat. Ludwig ent 
ſchloß ſich zu einem Kreuzzuge, auf den feine Ges 
mahlin ihn begleitete. Bel dem Aufenthalte des 
Königs in Antfochien machte Fuͤrſt Raimund 
von Antlochlen Eindruck auf die Königin 


Eleonora, des Fuͤrſten Aufmerkſamkelten kamen 
ihrem Hange zur. Galanterie; entgegen, und er 


warben ihm die Liebe, die er ſuchte. Ludwig 
bemerkte es und bereuete, ſeine Gemahlin, die 
ihn immerfort zut Bielfcheibe ihres Witzes machte, 
mlt ſich genommen zu haben. Bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus dem e er ihr die bitter⸗ 
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ſten Vortpuͤrfe Über ihre Aufführung. Sie ſetzte 
ihm Spott und Uebermuth entgegen, und erklaͤrte 
endlich, daß ihnen beiden am beſten gerathen ſein 
wuͤrde, wenn fie ihre Ehe trennten. Man habe 
ihr, ſagte fie, ohnehln einen Streich ge⸗ 
ſpielt; fie habe gemeint, einen Fuͤrſten 
zu ehelichen, und fie hatte nur einen ges 
ſchornen Moͤnch geheirathet. — Die An: 
einigkeiten zwiſchen Beiden nahmen immer mehr 
uͤberhand, und endlich wurde ihre Ehe getrennt. 
— Sechs Wochen darauf ſchloß die Koͤnigin 
Eleonora eine zweite Ehe mit Heinrich, Her⸗ 
zog von der Normandie und Graf von 


Anjou, welcher nachher König von England 


wurde. Dieſer erhielt mit ihrer Hand Poitou 
und Guienne zur Mitgift. Nun entſtanden 
jene Kriege, welche dreihundert Jahre Frankreich 
verwuͤſteten, und in welchen gegen drei Millionen 
Franzoſen umkamen. Warum? — Well ein Erz⸗ 
biſchof ein Mißfallen an langen Haaren und Bär: 
ten hatte; — weil ein froͤmmelnder Koͤnlg ſein 
Haar abſchnitt und feinen Bart ſchor; — und 
weil ſeine Gemahlin ihn in kurzem Haar und ge⸗ 
ſchorenem Bart laͤcherlich fand! ee 
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Wenn wir im Herbſte mit bangem Herzen 
über die Stoppeln wandeln, dann wird uns wie⸗ 
der wohl, wenn elne dunkelgrüne üppige Saat 
aus der Erde quillt; und den Menſchenbeobachter 


erhebt beim Schelden trefflicher Greiſe der Hin⸗ 
gen und Eigenruhm ſtreitet, da iſt immer Neid 
und Eiferſuchtt. Er 


blick auf eine aufblühende, kraͤftige Jugend. a 

| Es Fi 
Gehts nicht den Selbſtbeobachtern, wenn ſie 

ihren Geiſt oder ihr Gemuͤth wirkend belauſchen 

wollen, wie einem, der ſich vor den Spiegel ſetzt, 
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ſein ſcheinen. 


um das Spiel ſeiner Augen wahrzunehmen, oder, 
wie es ihm im Schlafe laſſe? 


3511 $ 2 
Wenn ein ſchwuͤles Gewitter vorüber if, 
dann erwacht die zuſammengeſchreckte Erde aus 
ihrer Betaͤubung; dann ſingen die Voͤgel ſchoͤner, 
die Blumen bluͤhen farbiger, und uns iſt ſo wohl 
um das freie Herz. Wie unendlich wohl wird 
uns ſein, wenn nun das letzte Gewitter unſeres 
Daſelns, der Tod, ausgedonnert hat! 


7 je N 4, 7 
Wer nichr rein iſt, kann dem Reinen nicht 
ins Auge ſehn. Iſt aber einer fo rein, daß er 
der Sonne koͤnnt' ins Antlitz ſchauen? Schiebſt 
du aber das Sonnenglas der Frechheit vor, dann 
kannſt du, ein Unreiner, dem Reinen ins Auge fehn, 

5. - 

Die kleinen Gelſter, die plotzlich mit großem 
Laͤrmen ſich verkuͤndigen und verkuͤndiget werden, 
gleichen den Sternſchnuppen, die auch Sterne zu 
Wenn ſie aufblitzen, folgt der new 
gierige Blick der Menge dem kreuzenden Blin⸗ 
zeln, kehrt aber doch endlich wieder zuruͤck zu den 
alten Sternen, die unverruͤckt am Himmel fun⸗ 
keln. F. St. 

== 6. 

Nur wer ſich herzlich freut, wenn ein Ande⸗ 
rer das Gute noch beſſer macht als er, und ohne 
Aerger und Neid ſich ihm darin hintanſetzt: der 
iſt wahrhaft ein Freund der Wahrhelt, dem 
ſie uͤber Alles geht. Wo man nur für Meinun⸗ 
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Anekdote n. 


„Weshalb fordern Sie mehr Tuch zu meis 
nem Nocke als Ihr College t in der fſchen 
Straße,“ fragte Jemand feinen Kleidermacher. 
„Ja,“ antwortete er, „das iſt ſehr natuͤrlich, 
meine Kinder ſind etwas aͤlter als die ſeinigen.“ 


Be ekanntmsbungen, a Be 


Mie der Salon am „iſten ne A. i 1 9 ieh Au Ren 
ceein Kiſtchen, blos A. G. 1 Pfd. 12 Lth. a Kielce bei Warſchau, 
ein Bildniß in einem Rahm eingefaßt enthaͤlt, 
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„Mein liebes Kind,“ ſagte die Frau eines 
Predigers zu ihrem Manne, „als du letzthin die 
ſo ruͤhrende Predigt uͤber die Wohlthaͤtigkeit hiel⸗ 


teſt, ward mein Gemuͤth To ergriffen, daß ich alles 


Geld, welches ich damals bei mir hatte, in die 
Armenbuͤchſe ‘edit 


0 „Ich ſehe ſchon, lieber 
Schatz,“ erwiederte der Gatte, „du verſtehſt kel⸗ 
nen Spaß, denn wenn ich das thun ſollte, was f 
ich predige, ſo muͤßte mir die Gemeine eine Ser 
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verloren gegangen, und aller angeſtellten Nachfarſchungen ungeachtet, bis jetzt nicht 


i aufgefunden worden. 
Diem ehrlichen Finder dieſes 
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Päckftäckes, welcher solches h in das hieſige Grenz⸗ 


Poſt⸗ „Amt abliefert, oder wer ſenſt zur Wiedererlangung deſſelben durch Ertheilung 
DREIER Nachrichten beiträgt, wird eine angemeſſene Belohnung hiermit augefichert, 


dee un 41. Mam 1832. 
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